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Nachhaltigkeit im Betrieblichen 
Gesundheitsmanagement aus der 
Perspektive von Planetary Health 

Key Facts 

• Ein an der Perspektive Planetary Health ausgerichtetes Betriebliches 
 Gesundheitsmanagement (BGM) verbindet ökologische und soziale 
Nachhaltigkeit mit den Vorteilen für die Gesundheit der Mitarbeitenden 

• Maßnahmen zum Klimaschutz haben häufig positive Auswirkungen auf 
die Gesundheit und sind ein Schlüssel für erfolgreiche Prävention 

• Soziale Nachhaltigkeit im BGM kann durch eine faire und partizipative 
Unternehmenskultur erreicht werden 
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Nachhaltigkeit im Kontext des Betrieblichen Gesundheitsmanagements wird häufig als ein lang-
fristig ausgelegtes Gesundheitsmanagement verstanden. Nachhaltigkeit kann aber auch öko-
logisch und sozial verstanden werden. In diesem Beitrag geht es um Letzteres, nämlich um das 
Potenzial eines ökologischen und sozial nachhaltigen Betrieblichen Gesundheitsmanagements. 

Die Metadisziplin Planetary Health 
beschreibt, dass unsere Gesundheit 
nicht nur von individuellen Fak-

toren wie dem Alter oder dem Lebensstil 
abhängt, sondern auch von der Intaktheit 
der menschengemachten und natürlichen 
Systeme unseres Planeten Erde.[1] Die Ge-
sundheit des Menschen hängt also unmit-
telbar von sauberer Luft und der Verfüg-
barkeit von Wasser und Nahrungsmitteln 
sowie von einem stabilen Klima und einer 
intakten Umwelt ab. Dazu gehören auch die 
politischen, wirtschaftlichen und sozialen 
Systeme, die die Umweltbedingungen maß-
geblich beeinflussen. Die wissenschaftli-
che Evidenz über die Zusammenhänge und 
Auswirkungen der planetaren Veränderun-
gen auf die menschliche Gesundheit ist für 
viele Fachbereiche der Medizin beschrie-
ben.[1] Die große Herausforderung besteht 
darin, die vorhandenen Forschungsergeb-
nisse in konkrete Handlungen zu überset-
zen. Auf der Ebene der betrieblichen Ge-
sundheit fehlen häufig noch Beispiele, wie 
praktisches, umsetzungsbezogenes Wissen 
integriert werden kann. Die Metadisziplin 

Planetary Health zeigt, wie Themen der so-
zialen und ökologischen Nachhaltigkeit 
unauflöslich mit der Gesundheit der Men-
schen verknüpft sind. 

Um Risiken zu verringern, 
braucht es intakte Ökosysteme 

Die Intaktheit der Ökosysteme ist Vor-
aussetzung für tragfähige Gesellschaften 
und Wirtschaftsmodelle. Damit in Unter-
nehmen die Transformation hin zu einer 
Wirtschaftsweise innerhalb ökologischer 
Belastungsgrenzen gelingt, müssen die 
Mitarbeitenden psychisch und mental ge-
sund sein. Dies führt zu einer Stärkung der 
Resilienz gegenüber multiplen Krisen und 
zu einer Reduktion von Risiken. Laut Glo-
bal Risk Report 2023 des Weltwirtschaftsfo-
rums entstehen sechs der zehn größten Ri-
siken für die wirtschaftliche Prosperität in 
den kommenden zehn Jahren aus der Über-
schreitung planetarer Belastungsgrenzen 
wie der Klimakrise, dem Verlust der bio-
logischen Vielfalt und der Verschmutzung 
von Luft und Böden. Die beiden größten 

Risiken sind „failure to mitigate climate 
change“ (Versagen bei der Eindämmung 
des Klimawandels) und „failure to climate 
change adaption“ (Versagen bei der Anpas-
sung an den Klimawandel).[2] Hinzu kommt 
die Gefahr, dass durch das Erreichen von 
bestimmten Kipppunkten im Erdsystem, 
beispielsweise der Abholzung des Amazo-
nas-Regenwaldes oder dem Abschmelzen 
der Polareiskappen, Rückkopplungseffekte 
auftreten, die dazu führen, dass ein sich 
selbst verstärkender Erderwärmungspro-
zess eintritt, der irreversibel ist und völlig 
neue, ungünstige Lebens- und Arbeitsbe-
dingungen schafft.[3] 

Um die Risiken für die wirtschaftliche Ent-
wicklung zu reduzieren, müssen maxima-
le Anstrengungen unternommen werden, 
die Treibhausgase schnell auf netto null zu 
reduzieren und sich an die bereits spürba-
ren Folgen der Erderwärmung anzupassen. 

Der letzte Sachstandsbericht des Weltkli-
marates (Intergovernmental Panel on Cli-
mate Change, IPCC) macht deutlich, dass 
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das Zeitfenster, in dem durch Maßnahmen 
zum Klimaschutz und Klimaanpassung 
noch eine lebenswerte Zukunft für alle 
heutigen und für zukünftige Generatio-
nen sichergestellt werden kann, sich rasch 
schließt.[4] Gleiches gilt für andere planeta-
re Belastungsgrenzen.[4] Politische, soziale 
und ökonomische Prozesse und Strukturen 
müssen zukünftig so ausgerichtet werden, 
dass Gesundheit und Wohlergehen für heu-
tige und zukünftige Generationen sicher-
gestellt werden und die Bewohnbarkeit der 
Erde erhalten wird.[5] Konkret bedeutet das 
eine Transformation zu einer Lebens- und 
Wirtschaftsweise innerhalb planetarer Be-
lastungsgrenzen. Ein Unternehmen trägt 
zur sozialen und ökologischen Nachhaltig-
keit bei, indem es die intergenerationelle 
Verteilungsgerechtigkeit (Generationenge-
rechtigkeit) in den Fokus stellt, um über-
proportionale Einschränkungen zukünfti-
ger Generationen zu vermeiden. 

Nachhaltigkeit und Gesundheit 
in Unternehmen 

Zahlreiche Unternehmen haben bereits 
eine Nachhaltigkeitsstrategie entwickelt 
oder orientieren sich an Kriterien zur 
Corporate Social Responsibility (CSR). In 
einer Befragung zum Thema Nachhaltig-
keit im Unternehmen gab fast die Hälfte 
(46 Prozent) der Befragten aus der Real-
wirtschaft an, diese „voll und ganz“ oder 
„überwiegend“ im Unternehmen verankert 
zu haben.[6] Dennoch werden die gesund-

heitlichen Vorteile (Co-Benefits) durch Kli-
maschutzmaßnahmen in diesem Zusam-
menhang bislang kaum oder gar nicht 
kommuniziert.[7] Durch die Kommunika-
tion von Klimaschutz in Verbindung mit 
den sich dadurch ergebenden Gesundheits-
gewinnen besteht zum einen die Chance, 
eine breitere Gruppe von Menschen zu er-
reichen als durch Umwelt- und Nachhal-
tigkeitsthemen allein, und zum anderen 
kann dadurch Bereitschaft für Verhaltens-
änderungen erhöht werden, die Klima, 
Umwelt und Gesundheit schützen.[8][9][10] 
Allerdings zeigen Studien, dass sich die 
Bevölkerung bisher nicht ausreichend über 
die klimawandelbedingten Gesundheits-
risiken und präventiven Maßnahmen in-
formiert fühlt.[9][11] Hier bieten bestehende 
betriebliche Strukturen und Prozesse aus 
dem Betrieblichen Gesundheitsmanage-
ment gute Ansatzpunkte, um Beschäftig-
te aus unterschiedlichen Settings über 
die Zusammenhänge von planetarer und 
menschlicher Gesundheit zu informieren. 
Diese können dann wiederum das Gelern-
te in ihren jeweiligen Lebenswelten wei-
tergeben, wodurch sich das Wissen um 
den Zusammenhang von planetarer und 
menschlicher Gesundheit in der Gesell-
schaft weiter verbreitet. 

BGM aus der Perspektive von 
Planetary Health 

Ein an der Perspektive von Planetary Health 
und somit an ökologischer und sozialer 

Nachhaltigkeit ausgerichtetes Betriebliches 
Gesundheitsmanagement kann dazu beitra-
gen, gesundheitliche Belastungen zu redu-
zieren sowie die physische und psychische 
Resilienz der Beschäftigten im Umgang mit 
der Klimakrise und weiteren planetaren 
Krisen zu stärken. Maßnahmen zum Kli-
maschutz haben häufig positive Auswir-
kungen auf die Gesundheit, sogenannte 
Co-Benefits. Ein immenses Potenzial für 
Umwelt, Klima und die Gesundheit aller 
liegt in einer pflanzenbasierten Ernährung. 
Eine stark pflanzenbasierte Ernährungs-
weise reduziert nicht nur die Treibhaus-
gasemissionen und senkt den Verbrauch 
von Land und Wasser, sondern ist auch 
gesundheitsfördernd und reduziert das 
Risiko vieler Erkrankungen wie Schlag-
anfall, Diabetes, Darmkrebs und Herzin-
farkt.[1][12] Schätzungsweise 20 Prozent der 
vorzeitigen Todesfälle jährlich ließen sich 
bei Einhaltung einer pflanzenbasierten Er-
nährungsweise global vermeiden.[13] Die Er-
nährungswende ist zudem Voraussetzung 
für den Erhalt der Biodiversität, die Begren-
zung der Klimakrise und erhöht die Nah-
rungsmittelsicherheit weltweit. Als weite-
re Folge sinkt auch die Wahrscheinlichkeit 
zukünftiger Pandemien.[14] Ein pflanzenba-
siertes Ernährungsangebot in der Gemein-
schaftsverpflegung kann bei der Förderung 
einer klimafreundlichen und gesünderen 
Ernährungsweise unterstützen. 

Auf den Straßenverkehr entfallen rund 
zehn Prozent der weltweiten Treibhaus-

Aus wissenschaftlicher Sicht handelt es sich nicht um 
eine Klimakrise, sondern um mehr: Wir sind konfrontiert 
mit Massenaussterben und Luftverschmutzung; wir set-
zen die Zukunft der Menschheit aufs Spiel. Dies ist eine 
planetare Krise.“ 
Johan Rockström (Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung, PIK) auf dem World Economic Forum 2023 
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gasemissionen.[15] Der Wechsel vom Auto 
auf eine physisch aktive Fortbewegung 
mittels Fahrrad, Zu-Fuß-Gehen oder der 
Nutzung des öffentlichen Personennah-
verkehrs (ÖPNV) beugt kardiovaskulären 
Erkrankungen, Diabetes, Demenz und ei-
nigen Krebserkrankungen vor.[16][17] Darüber 
hinaus können sich hier auch Vorteile für 
die psychische Gesundheit ergeben.[18][19] 
Die betrieblichen Rahmenbedingungen 
können durch entsprechende Anreize die 
Bereitschaft der Beschäftigten zur aktiven 
Mobilität fördern, zum Beispiel durch die 
Möglichkeit eines Jobrad-Leasings, den 
Einsatz von Fahrrad-Flotten oder die För-
derung der Nutzung öffentlicher Verkehrs-
mittel durch ein Jobticket. Gemeinsames 
Engagement für Umwelt- und Klimaschutz 
im Unternehmen fördert die Qualität der 
sozialen Beziehungen, die Gesundheit und 
das Wohlbefinden, indem Spielräume zu 
aktivem Handeln eröffnet werden und 
dadurch Selbstwirksamkeit und mentale 
Resilienz im Umgang mit der Klimakrise 
gestärkt werden.[20][21][22] Eine hierdurch 
gesteigerte Qualität des sozialen Mitein-
anders stärkt gleichzeitig die Bindung der 
Mitarbeitenden an das Unternehmen und 
wird so zum Wettbewerbsvorteil zur Ge-
winnung von Fachkräften. 

Bereits jetzt geht aufgrund der Klimakri-
se, insbesondere durch Hitze, eine schnell 
wachsende Zahl von Arbeitsstunden ver-
loren.[23] Obwohl laut Arbeitsschutzgesetz 
(ArbSchG) Gefährdungen an ihrer Quelle 

zu bekämpfen sind (§ 4 ArbSchG), liegt der 
Fokus bei Diskussionen um Arbeitsschutz-
maßnahmen im Klimawandel hauptsäch-
lich auf Klimaanpassungen, beispielswei-
se Hitzeschutz am Arbeitsplatz.[24] Da die 
menschliche Anpassungsfähigkeit an die 
Folgen des Klimawandels begrenzt ist, rei-
chen technische, organisatorische und per-
sönliche Schutzmaßnahmen nicht aus, um 
zukünftig ausreichenden Arbeitsschutz zu 
gewährleisten. Der Schlüssel für erfolgrei-
che Prävention liegt daher im ambitioniert 
umgesetzten Klimaschutz (Emissionsre-
duzierung).[25] Die Ausgestaltung der Um-
setzung sowohl von Klimaschutz als auch 
von Klimaanpassung muss von allen re-
levanten Akteurinnen und Akteuren im 
Arbeitsschutz sowie im Betrieblichen Ge-
sundheitsmanagement diskutiert und um-
gesetzt werden. 

Da Arbeitgeber, Arbeitgeberinnen und 
Führungskräfte eine wichtige Rolle als 
Entscheider, Entscheiderinnen und Vor-
bilder einnehmen, ist ihre Sensibilisie-
rung für die Zusammenhänge von plane-
tarer und menschlicher Gesundheit und 
die daraus ableitbaren Folgen für Sicher-
heit und Produktivität am Arbeitsplatz von 
zentraler Bedeutung. Außerdem fördert 
eine Unternehmenskultur, die auf Teilha-
be und Mitbestimmung in Entscheidungs-
prozessen zur Gestaltung von Maßnahmen 
sowie auf faire Arbeitsbedingungen und 
Gleichberechtigung Wert legt, das soziale 
Miteinander im Unternehmen und dadurch 

indirekt die Gesundheit und das Wohlbe-
finden der Beschäftigten. Darüber hinaus 
müssen Unternehmen Verantwortung für 
Menschenrechte, Lieferketten sowie glo-
bale Gesundheits- und Umweltstandards 
in Zulieferländern übernehmen und Mög-
lichkeiten diskutieren, die Gemeinwohl-
ökonomie zu fördern. 

Chancen und Potenziale 

Ein an der Perspektive von Planetary Health 
ausgerichtetes Betriebliches Gesundheits-
management trägt zu einem Wirtschaften 
innerhalb planetarer Belastungsgrenzen 
bei und fördert die Gesundheit und das 
Wohlbefinden der Beschäftigten. Dadurch 
können Unternehmen und Beschäftigte re-
silienter gegenüber aktuellen und zukünf-
tigen Krisen werden und gleichzeitig zum 
Schutz unserer Lebensgrundlage beitragen. 
Akteurinnen und Akteure des Arbeitsschut-
zes, der Arbeitssicherheit und des Betrieb-
lichen Gesundheitsmanagements sind nun 
gefordert, gemeinsam mit der Politik Re-
gelungsrahmen, Strukturen, Institutionen 
und Anreize so zu gestalten, dass gesunde 
und klimaschützende Lebens- und Arbeits-
bedingungen innerhalb planetarer Belas-
tungsgrenzen zu den Kernzielen in der 
 Arbeitswelt werden.  ←

Die Ausgestaltung der Umsetzung sowohl von Klimaschutz als 
auch von Klimaanpassung muss von allen relevanten Akteurinnen 
und Akteuren im Arbeitsschutz sowie im Betrieblichen Gesund-
heitsmanagement diskutiert und umgesetzt werden.“ 
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